
Vorausgegangen verwandte beıiten Stelzenbergers über das gleiche '1hema 1m und inner-
halb der Patrıstık. weıterer Beitrag ZUT Geschichte der Moraltheologie wıird hier der Begriff
Syneldesıs (oder phılonisch Syne1dos) beı rıgenes untersucht. Allerdings steht der Forscher dabe:i
VOT der Schwierigkeit, daß vieles VO: Werk des großen Alexandriners nıcht mehr, und der Rest oft

lateinıscher Übersetzung bzw. Bearbeitung erhalten ıst; conscıentia erscheint hıer recht häufig.
Syneidesıs annn be1ı Urigenes das Innere des Menschen seinem Verhältnis . ott (sein .  „Herz
die gläubig-religiöse Kınstellung, das autere und das sündıge Innere 1m objektiven Sınn) meıinen.
Das Wort kann gleichbedeutend sSeıInNn mıiıt relıgıös-sıttlıcher Bewußtheıit un! Wertgefühl. Seltener
ıst Syneldesıs Bezeichnung für das tätıge Gewissen seinen verschiedenen Funktionen der für
Rückbesinnung und Selbstreflexion 1MmM Spiegel Giottes. Diese und andere Begrifisbestimmungen CI -
weısen, daß nıcht richtig ist, den griechischen Terminus der seine lateinısche Übersetzung
Deutschen regelmäßiıg mıt „Gewissen‘““ wlederzugeben.
Stelzenbergers Untersuchung trägt ZU einem verfeinerten, diıferenzierten Verständnis des orıgenıschen
(nıcht orıgeniıstischen) Syneidesisbegriffes beı, der seinerseıts stark Paulus orjıentiert ist. Gegenüber
der heidnıschen Antıke ntt dıe Entwicklung VO:  5 der profanen ausschließlich relıgıösen Sınn-
gebung des Wortes zutage, gegenüber dem mehr moralısch enkenden Westen steht beim Alexandriner
der objektive Befund, wenıger das subjektive Gewıssenserlebnis, 1m Vordergrund., Dagegen sollte
Klemens VOI Rom nıcht unter der orjentalischen Gruppe VO:  -} Kirchenschriftstellern genannt werden
(695.) Auch annn INa  - nach den Forschungen VO:  - Knauber Klemens VO:  - Alexandrien nıcht mehr
als den Gründer der dortigen Katechetenschule bezeichnen GLZU führte eın prıvates Dıdaskaleion.
Nachdrücklich wıederholt se1 der Wunsch des Verfassers nach eiıner wiıissenschaftlıchen Monographie
über den Reich-Gottes-Gedanken be1 ÖOrıigenes,
Freising, Bayern Foseph 1SCHET
Kosmaische Liturgie. Das Weltbild Maxımus des Bekenners. Von Hans Urs VONN Balthasar. völlıg
äanderte Aufl. Johannes-Verlag, Eiınsıedeln 1961 Leinen.
Maxımus Confessor ist der rbe der Kappadokier, Urigenes, Evagrıus Ponticus un! Dionysıius
Areopagıta, hne VO':  - ıhnen sklavısch abhängig sSeC1N. So schwächt die orıgen. Apokatastasıs mıiıt
der Leugnung einer ewıgen Hölle, WOZU der geforderte Wiıedereingang der Welt 1in Gott führen
scheınt, ab, indem weder eiINE Präexistenz noch Entstehung der weltlıchen und sinnlıchen Vıelheıit
der Dinge dem Abfall VO:  - der ursprünglıchen Henade lehrt en Hauptanliegen ıst  - das
Geheimnis des Weltbildes dıe Eıniıgung VO':  - ott und Welt, Ewiıgem un! Zeıtlıchem, Unendlichem
un! Endlıchem 1n der Hypostase 1nes einzıgen Wesens, des Gottmenschen wobei ber der
menschliche Christus kaum ın Erscheinung trıtt und für den dreıifaltigen ott wen1g Raum bleibt
(346) Maxımus lebt ZUTC eıt VO)  - Ekthesis un! I’'ypos, sSe1ın Bestreben ıst, dıe Theologıe VO':  - Byzanz
mıt der Roms vereinıgen, seine Großtat: die Wahl der christologischen Formel SA Ausgangs-
punkt einer Weltanschauung gemacht haben (205), wofür eın grausam«e«es Martyrıum erlitt.
Der Schwierigkeit der Fragestellung entspricht der schwülstige Stil, die Vorliebe für Paradoxa,
„Im Worte zeigt das Schweigen“ (90) „Der Logos ist die Identität der Identität und Nıchtidentität“‘

„Wer mıt Christus ans Kreuz geschlagen lst, schlägt zugleich Christus mıiıt sıch Kreuz“‘
„Regungslose Bewegung 1n Gott‘® anchen schwierigen 'Themen weicht aus durch

Flucht ins Symbolhafte. Bei der Eucharistıe ıst ıhm die Verwandlung des Kommunizierenden ın
Christus und seinen Geist wichtiger die Verwandlung der Gestalten 348) Oder hüllt sıch ın
Schweigen: Der Geist der großen Menge scheint nıcht vorbereıtet seıin Erfassung der 'Tiefen
dieser Worte Wıe INa  -} aus diesen Proben sıeht, eın Buch, das volle Konzentration verlangt.

die Stileigentümlichkeiten des schweizerischen Verfassers muß INa  - sıch gewöhnen.
Wıen Adolf Kreuz
(zebete der ersien Christen. Von Adalbert Hamman. Miıt ıner Eınführung Von Danıiel Rops. (Reihe:
Alte Quellen Kraft Hg VOIl Emmanuel Severus und Thomas Michels.) Patmos-Verlag,
Düsseldorf 1963 Leinen
Nıcht alleın beim Dogma, auch beim Gebet steht die Kırche dauernd VOLFr der Notwendiıgkeıt, sıch
den maßgebenden Vorbildern 1n Schrift un! Überlieferung orjentieren. Die vorliegende Sammlung
ll ıne reiche Auswahl der altesten christlichen Gebete sowohl für vorläufige Information als auch
für das Gebet selbst bıeten, nıcht schwierig ist, weıl nıcht das Neue Testament, sondern die
gesamte christliche Lıteratur der ersten vier Jahrhunderte VOII Gebeten durchdrungen ıst. Den darge-
botenen 'Texten kommt CS sechr ‚ugute, daß S16 in der deutschen Ausgabe nach Maßgabe des Mög-
lichen Urtext selbst überprüft wurden. Die Sammlung beginnt mıt den 1mM Neuen Testament ent-
haltenen Gebeten und Gesängen (wobeı uch der Logoshymnus 1n Joh passend angeführt hätte
werden können) un!' geht sodann auf das Gebet der „ersten christlıchen Generation“‘ über, die bis
die konstantiniısche Zeıt erstreckt wird. Die angeführten Gebete sınd nach den neutestamentlichen
Büchern und nach Autoren bzw. bei deren Unkenntnıs, nach Überlieferungsarten (Papyrusblätter,
JLonscherben, Inschriften, lıturgische Texte) gegliedert. In ınem dritten eıl folgen Gebete der
griechischen, syrischen, koptischen un lateinıschen ater un! INOTSCH- wWwı1e abendländische Liturgie-
gebete. Schließlich wIird noch mıt der „Apostolischen Überlieferung“ beginnend und mıt Cyrills
VO)  e} Jerusalem Mystagogischen Katechesen endend ıne glückliche Auswahl den Lehrschriften
ber das Gebet und den Erklärungen des Vaterunser geboten

252



versteht sıch, die Sammlung nıcht vollständig seın kann Doc! hätte das Vaterunser, Wnschon einbezogen wird, auch seiner Ilukanıschen Form und ZUT matthäischen auch die Schluß-doxologie der Dıdache geboten werden sollen. Der Begınn mıt den Gebeten Jesu selbst ıst nıchteologisch, sondern auch lıterarkritisch der Anfang des christlıchen etens und wird solcherdeutlich. Die Bereicherung durch Anmerkungen, dıe die deutsche Ausgabe gegenüber dem {iranzö-sıschen Orıginal aufweıst, hätte noch größer se1In können. Auch wären dıe Anmerkungen besserJeweıils beim zugehörigen ext angebracht worden. Da die Zusammenstellung vorwıegend dem privatenGebete dıenen soll, wäre vielleicht eine Eıinteilung nach Inhalt und Verwendung der Gebete ent-sprechender CWCSCNH > Abba-Rufe, Danksagungen, Hymnen Die damıt angedeutete Schwierigkeitfür den Beter, das Gewünschte finden, wird gemindert durch ein „Verzeichnis der Gebete für denChristen Alltag”® und eın Register der Wörter und Sachen. Die zeıtlıche Eiınordnung wird demLaj:jen durch 1ne die zıtierten Väter und Werke aufreihende Zeittafel erleichtert.
Das uch ıst jedem Beter, der seın Gespäch mıt Gott den authentischen Quellen der Schrift,der Väter und der äaltesten Liturgie ErTNEUETN und befruchten will, aufs beste empfehlen.
T ägliche Heı:mkehr. Gebete aus alten Liturgien. Hg VO!]  - ılhelm Schmidt. Verlag Herder, Wien 1963Pappband S 40_'9 DM/sfr 6.50
Das ın Ausstattung und Format als Gebetbuch gehaltene Bändchen erschließt dem eter markanteOrationen SOWI1e den ostkırchlichen Vesperhymnus „Phös hılarön‘“‘ un!' eine den Abschluß gestelltePräfatıon, ındem den ältesten Sakramentaren eine Reıihe heu ın der abendländischen Liturgienıcht mehr gebrauchten Texte ın ansprechender bıbliophiler Aufmachung abgedruckt werden.Sıe sınd ın den ersten dreı T eılen geglıedert Morgen-, Miıttag- und Abendgebete. Damıt ordnensıe sıch dem 1m evangelıschen Raum vorwliıegend mıiıt dıesem Horenschema arbeıtenden Anlıder Reform des Stundengebetes, des „täglıchen Gottesdienstes‘‘, bestens e1In. Darauf folgen Gebete
VOTr und nach dem Tisch, Frieden und f{ür dıe Kırche. Es ıst besonders erfreulich, daß neben dertrefflenden, ber freıen deutschen Übersetzung auch diıe lateinıschen Originaltexte abgedruckt sınd.Nur diıeser zweısprachigen Darbietung können orıginell ateinische Liturgietexte modernenSprachen erschlossen werden, ohne zugleich verlorenzugehen. Das Büchlein wahrt selbst die Ortho-graphie der Quellen, den Hauch der Originalfassung spüren lassen.,
Das Bändchen, das dem tbıschof Von Oldenburg, DDr. Wılhelm Stählın, ZUIM Geburitstaggewıdmet ıst,Snıcht das Gebet der ınhaltsreichen, aber knappen Sprache ateinischerOrationen formen, sondern auch NeCueC ökumenische ‘Tat begrüßt werden unı als Zeichendafür, WIEC die Erneue
fessıonen geht.

der Lıturgie und des Gebetes VO']  $ den Quellen her Qqucer durch die Kon-
Graz Karl ÄAÄmon

Aszetik
Priesterlicher Lebensstil 2ın Gegenwart. Von Stangl, Auer, Böchle, Doms, Fleckenstein; Hofmann, Mayer,Teichtweier (Referenten). Echter-Verlag, Würzburg 1962 Kart. 7.50.In vorbildlicher Zusammenarbeit mıt der theologischen Fakultät wurden diese Vorträge beı sıebenmalwıederholten Pastoralkonferenzen der Diözese Würzburg für den gesamten Seelsorgeklerus SC-halten. Interessant ist dabei, das gleiche "Thema Jeweils VO]  -} welıl Referenten behandelt sehen.Man wird bedenken müssen, daß die Vorträge VOor dem Konzıil gehalten sınd (z. 106 Kırchen-

erwartenden Propos
begriff) Das uch ist jedoch durch das Konzıil keineswegs überholt. Wir möchten L1UTLX hoffen, die

ıtıones über Priester un! Priesterbildung eine ähnlıche Sprache sprechenber dıe priesterliche Existenz handelt Hofmann systematiısch und gründlıich. Die praktische
besonderen Stand.
Verwirklichung gerä: dabe!: twas knapp. Vıelleicht betont den Priesterberuf noch sehr als
In den wenıger klaren Ausführungen VvVon Doms hätte ich mır her die Schrift, die unerwähntbleibt, empfohlen gewünscht, als den Catechismus Romanus. Das Referat hat auch 1 Inhaltsver-zeichnis bezeichnenderweise keine Gliederung. Der unmodifizierte polemische Abschluß gehörtkaum ZU IThema Christi Wort und 'Tat sınd VerkündigunWwI1e dıe Verkündigung des Priesters durch Wort un! Leben

Beıides INa  -} ebensowenig trennen,
Wıiırklichkeitsnah spricht Mayer VO]  — der Möglichkeit des gelistigen und geistlichen ebens. Dabeischeut nıcht VOL ıner ehrlichen Selbstkritik, die für den Priester notwendig un heilsam ıst. Ineinem kann iıch ıhm längerer Erfahrung nıcht zustiımmen : daß S1C| unseren Seminarien‚„Menschen e1InNeEs gewissen T'yps  66 (78) finden. Wenn das einmal wahr gewesen seın sollte, heutestımmt nıcht mehr. Interessen und Begabungen sınd schon vorhanden, sS1e  e müssen freilich ziel-strebig gefördert werden. Eın „Wort für die Freiheit“ (806) ıst durchaus PlatzTeichtweier schreibt ın ıner erfrischenden Offenheit, die nıchts beschönigt, über das geistliche Lebendes Priesters. Einige der Von ıhm angemeldeten ünsche sınd durch das Ko
andere stehen noch aus

nzıl bereits erfüllt worden,
gehalten.

Die VO:  5 ihm gerühmten Fortbildungskurse werden leiıder noch nıcht überall
Besonderes Interesse verdienen die beiıden Reftferate über den Zölibat. Bei der wachsenden Unsicherheit,die durch kursierende ON Pamphlete noch genährt wiırd, ist CS erfreulich, wıe bewußt sıchdie Referenten uch dieser Frage Vor jJeder Vereinseitigung hüten.

23 353


